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CAEMINUM
' LIBER PRIMUS.

I
‘ Erlauchter - Maecenas, du meines Daseins Hort und Schmuck

( 1 . 2 ) : du weißt ja wie manchen die Siegerehren der staubigen
Rennbahn das Höchste dünken , andere an den Bezeigungen
der wankelmütigen Yolksgunst oder am Vollgefühl über¬
seeischen Plantagenbesitzes sich berauschen ( 3— 10) ; zäh hängt
der Bauer an der ererbten Scholle, während der Handelsherr
auf der Jagd nach Reichtum immer wieder Wind und Wellen
trotzt ( 11 — 18) ; manch einer auch weiß behaglich das Leben zu
genießen beim Becher im Schatten am murmelnden Quell;
andern dagegen ist Schlachtenlärm oder die Aufregung des
Waidwerks notwendige Würze des Lebens ( 19 — 28 ) . Mich
beseligt der Efeu , der Schmuck der Dichterstirne ; der kühle
Dichterhain , sofern die Musen mir ihre Weisen nicht versagen,
entrückt· mich dem Weltgetriebe (29 — 34) : wenn ich nun
deine Anerkennung finde , so fühle ich mich überglücklich (35 . 36).

’

Dieser Prolog der Buch I— III umfassenden Sammlung
stellt das Urteil über ihren Wert am Schluß dem Maecenas
anheim : damit ist die Widmung ausgesprochen ; was den Dichter
zu dieser Widmung veranlaßt , besagt der Eingang . Zugleich
aber soll der Prolog — und das ist seine wichtigere Aufgabe ■—
den Verfasser dem Publikum als Dichter von Beruf , und zwar
als Dichter äolischen Liedes vorstellen : daß jemand in der Poesie
seine Lebensaufgabe erblickt , war in Rom nicht gewöhnlich;
daß jemand sich als Lyriker gab , völlig neu . II . denkt nicht
d %-an , sein absonderliches Tun zu rechtfertigen , etwa dadurch,
daß er es als glorreich und verdienstlich rühmt und , wie das
sonst in Proömien gern geschah , über andere Tätigkeiten er¬
hebt : er will einfach , hier wie anderwärts , sagen , was er ist,
und tut dies, indem er seinen βίος auf eine Stufe stellt mit den
mannigfaltigen Bestrebungen der anderen : wobei seine Wertung
dieser Bestrebungen freilich mehrfach durch die heitere Ironie
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der Schilderung deutlich wird . Das ganz Persönliche dieses
Bekenntnisses wird dadurch noch mehr betont , daß , was in Wahr¬
heit der Kern des Gedichts ist, vorgeführt wird nur als
Motivierung der hohen Erwartungen , die H . an Maecenas
günstiges Urteil knüpft : nimmt doch erst das Schlußdistichon
die Anrede des Eingangs wieder auf.

In der Disposition schimmert nur eben noch durch die
von der griechischen Popularphilosophie trivialisierte , schon bei.
Bakchylides (X 38 ff .) in einem ähnlich angelegten Gedicht
nachweisbare Lehre von den vier Haupttypen der βίοι, des
φιλότιμος (v . 3 — 8), φιλοχρήματος (9 . 10 und 15 — 18 ) ,
φιλήδονος ( 19 — 22) und φιλόσοφος (29 ff . ) ; aber H. hat an
stelle des dürren Schemas besseres gesetzt : eine kunstvoll
gruppierte und durch Kontraste gegliederte Reihe lebensvoller
Bilder , in deren großer Zahl die unendliche Mannigfaltigkeit
menschlicher Lebensideale zum Ausdruck gelangt . Die ruhigen
Figuren des großen Gutsbesitzers und des kleinen Landmanns
sind umrahmt von dem ruhelosen Treiben der staubigen Renn¬
bahn , der aufgeregten Volksmenge und der aufgewühlten
Meereswogen . Umgekehrt umschließen die anmutigen Stilleben
des Träumers am Bach und des Sängers im Musenhain die
Gestalten des unruhigen Kriegers und des leidenschaftlichen
Jägers . Zugleich zieht sich durch diese Gegensätze ein
stellenweise auch in der Gleichartigkeit des sprachlichen Aus¬
drucks angedeuteter Parallelismus ( gegenüber dem griechischen
Olympioniken die römischen Ideale politischer Ehre und großen
Grundbesitzes : sunt quos — hunc — illum ) , der auch dazu
dienen muß die vom Dichter gesuchten Kontraste zu ver¬
schärfen : so tritt der gleichmäßigen Zufriedenheit des mühselig
auf seiner Scholle sich plagenden Bauern die wechselnde
Stimmung des von Wind und Wogen umhergetriebenen See¬
fahrers (gaudentem — luctantem) gegenüber.

Das Gedicht ist selbstverständlich das jüngste der drei
Bücher , gleichzeitig mit dem Epilog III 30 , unmittelbar vor
der Herausgabe Sommer 23 verfaßt . Prolog und Epilog hat
H . auch äußerlich durch die Wahl der einfachsten , in die^fer
Sammlung sonst nicht vertretenen metrischen Form von den
übrigen Liedern abgesondert und unter einander parallelisiert,
zugleich aber kontrastiert durch den Gegensatz der stilistischen
Form : der an den hohen Gönner gerichtete Prolog fordert
eine kunstreichere , vor allem in der Konzinnität von Satz - und
Versperiode (s . Einl . S . 10 ) sowie in zahlreichen anaphoriscli oder
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antithetisch geformten Satzparallelen hervortretende Gestaltung;
dazu wirkt u . a . mit die Verteilung von Substantiv und zuge¬
hörigem Adjektiv auf das Ende der ersten und der zweiten Vers-
hälfte, die hier mit auffälliger Vorliebe durchgeführt ist (z . B.
v . 7 — 10 ; 19 —22 ) , in III 30 dagegen als Ausnahme erscheint.

Maecenas atavis edite regibus,
o et praesidium et dulce decus meum:
sunt quos curriculo pulverem Olympicum

1 . Maecenas atavis edite regi¬
bus: vgl . außer sat . I 6 , 1 auch
Tyrrhena regum progenies . .
Maecenas III 29 , 1 und Maecenas
eques Etrusco de sanguine regum
Prop . III 9 , 1 . Das Geschlecht
der Cilnier, aus welchem Maece¬
nas (mütterlicherseits ?) stammte,
gehörte zum ältesten und reich¬
sten Adel von Arretium ; Liv. X
3 (302) ab Arretinorum seditioni¬
bus motu orto . . ubi Cilnium
genus praepotens divitiarum in¬
vidia pelli armis coeptum. Wie
stolz M . auf sein etruskisches
blaues Blut war , lehren die häu¬
figen Anspielungen der ihm nahe
stehenden Dichter und der harm¬
lose Spott des Augustus (Macrob.
II4,12 ) ; so begreift es sich , daß
H . hier , bei der Anrede an feier¬
lichster Stelle, diese Abkunft
hervorhebt ; ganz so, nur ironisch
gemeint , Aeli vetusto nobilis ab
Lamo III 17 , 1 , und im Griechi¬
schen häufig bei feierlicher An¬
rede von Göttern und Menschen:
ώ χρατίατον πατρόι Ελλήνων
τραφείί ,

’ΑχιΏ,έωβ παι Νεοπτόλεμε
Soph . Phil . 3 ; ώ τέκνα, Κάδμον
τοΰ πάλαι νέα τροφή Oed . R . 1
u . ο . Zugleich drückt aber hier
die Form der Anrede den Stolz
des Dichters darauf aus , daß
dieser Hochgeborene ihm, dem
libertino patre natus, seine Huld
und Freundschaft zugewendet
hat . — edite ist weit gewählter
als progenies III 29, 1 : damals
noch ungewöhnlich von der Person
gesagt , statt von varlus u . dgl.

oder in Verbindungen wie in lucem
edere, ist es hier doppelt unge¬
wöhnlich auf die Vorfahren, statt
auf die Erzeuger bezogen: M . rückt
so den atavi reges näher . Das^
Ethos von atavis kann Martial
V 17, 1 dum proavos atavosque
refers et nomina magna verdeut¬
lichen.

2 . H . kann sich in allem auf
des Gönners Beistand verlassen
(praesidium) , und ihm nahe zu
stehen , ist ein Ruhm, der den
Dichter beglückt (dulce decus) ;
ähnlich Maecenasmearum grande
decus columenqus rerum II 17,4;
das zweite preisen, gleichfalls in
Widmungsgedichten, auch die an¬
deren dichterischen Freunde des
Hauses, Virgil (georg . II 40 ) o
decus o famae merito pars ma¬
xima nostrae Maecenas und Pro-
perz (II 1 , 73 ) Maecenas, nostrae
spes invidiosa iuventae, et vitae
et morti gloria iusta meae.

3fgg . Für diesen Eingang ist
wohl das verwandte Motiv Pin-
dars maßgebend gewesen : άελλο-
πόδων μέν τιν ενφραινονσιν ίπ¬
πων τιιιαι καί στέφανοι , roits ό
έν πολνχρύσοι $ β 'αλ,άμοιζ βιοτά'
τέρπεται δέ καί τιί ίπ οϊδμ
ίίλιον vat ϋ 'οα oms διαστείβαιν
fr . 221 ; zu H.s Zeit war die
Glanzperiode der olympischen
Spiele, insbesondere der Rennen,
längst vorüber. In gleicher Weise
nimmt IV 3 von den isthmischen
Rennen seinen Ausgang . Damit
aber in pulverem Olympicum
die beabsichtigte Beziehung auf
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collegisse iuvat metaque fervidis
evitata rotis , palmaque nobilis 5
terrarum dominos evehit ad deos;
hunc , si mobilium turba Quiritium
certat tergeminis tollere honoribus;

hellenische Anschauung deutlich
empfunden werde, tritt ihm so¬
gleich die turba Quiritium
gegenüber.

3 . sunt quos . . iuvat — aliquos
iuvat·, öfters steht in dieser Ver¬
bindung bei Horaz abweichend
vom prosaischen Gebrauch dieser
Zeit der Indikativ , wie im älteren
Latein überwiegend, vgl . est qui
. . spernit 19 ; I 7 , 5 ; sat . 1 4,
24 ; II 1 , 1 ; 4 , 47 ; epp . II 2,
1S2 . — cumculum 'Rennwagen’,der Instr . nötig schon der Kon-
zinnität wegen neben rotis·, zu
lokalem ‘in der Rennbahn’ hätte
Grammatik und Sinn das At¬
tribut Olympico gefordert . —
pulverem collegisse Staub ‘zu¬
sammenballen’ (als Wolke , collec¬
tae ex alto nubes Yerg . georg. I
324 , vgl . pulvis turbine collectus
sat . I 4 , 31 ) , meta evitata, palma
nobilis die drei Hauptmomente
des Rennens. — evitata da es
darauf ankam, die meta im kür¬
zesten Rogen zu umfahren und
dabei die verhängnisvolle Gefahr
des Anstreifens (Hom . II . Ψ 465)
zu vermeiden.

5 . palma nobilis: s . zu 1 12,
39 . Außer dem Kranz , dessen
Laub nach den einzelnen grie¬
chischen Festspielen verschieden
war , erhält der Sieger, aber erst
seitdem der Orient durch Ale¬
xander erschlossen, regelmäßig ei¬
nen Palmzweig (ts Si τ-ήν δεξιάν
έοτι καί πανταχοΰ τώ νικώντι
έστι &έμενος φοϊν/ξ PausaD . VIII
48, 2) ; diesen nennen die römi¬
schen Schriftsteller mit Vorliebe
als Siegespreis, da auch in Rom
diese Sitte seit dem Jahre 293
translato e Graecia more (Liv . X

47) sich eingebürgert hatte . —
Die Kraft des farblosen iuvat
reicht nicht über metaque evitata
— evitassemetam hinaus : an seine·
Stelle tritt daher zu palma als
neues Prädikat das anschauliche
evehit ad deos, welches zugleich
in dem Kreise bleibt , den der
Phantasie die Erwähnung des
Wagenrennens vorgezeichnet hat;
ohne solche Vorbereitung Virgils
pauci, quos . . evexit ad aethera
virtus aen. VI 130. Von evehit
hängen dann auch die folgenden
Akkusative hunc 7 und illum 9
ab , statt est quem . mit ähn¬
licher kaum bemerkbarer Freiheit
wie erit quae si propius stes te
capiat magis, et quaedam (sc . te
capiet magis) si longius abstes
a. p . 361.

6 . terrarum dominos ist vor¬
aufgenommene (s . zu I 4 , 16;
IV 12 , 1 veris comites) Apposi¬tion zu deos, wie schon Ovid die
Worte verstand : ex Pont . I 9,36 terrarum dominos quam colis
ipse deos. Zur Sache : IV 2 , 17
quos Elea domum reducit palma
caelestis und Cic . pro Flacco 31
(Olympionices) hoc est apud
Graecos prope maius et glorio¬sius quam Eomae triumphasse.

7 . mobilium turba Quiritium
spöttisch ; vgl . Cic . pro Mur . 35
quod enim fretum , quem euri¬
pum tot motus, tantas tam va¬
rias habere putatis agitationes
fluctuum, quantas perturbationeset quantos aestus habet ratio co¬
mitiorum ?

8 . tergeminis honoribus, die
amici dona Quiritis epp. I 6 , 7,
entweder Quästur , Prätur und
Konsulat , die drei obligatorischen
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illum, si proprio condidit horreo
quidquid de Libycis verritur arejs . 10
gaudentem patrios findere sarcufo'
agros Attalicis condicionibus
numquam demoveas, ut trabe Cypria
Myrtoum pavidus nauta secet mare;

Stufen der republikanischen Ma¬
gistratur , oder , wahrscheinlicher,
die drei kurulischenÄinterÄdilität,
Prätur , Konsulat, da erst bei
der Bewerbung um die Ädilität
ein lebhafter Wettstreit einzu¬
setzen pflegte , honoribus ist in¬
strumentaler Ablativ : Augustus
Marcellum . . pontificatu et cu¬
ruli aedilitate extulit Tacit . anu.
13 . — tollere und condidit für
die sinnliche Anschauung ent¬
gegengesetzte Bilder.

9 . proprio mit Betonung , als
Eigentümer , nicht etwa als Pro¬
kurator eines anderen, wie z . B.
Iccius epp . I 12 , 1 . — Ygl. den
ähnlichen Gedanken si quidquid
arat impiger Appulus occultare
meis dicerer horreis III 16 , 26.
Die Gegend von Utica und Ha-
drumetum , der campus Byzacius ,
wo der Boden hundertfältige
Erucht trug (Varro r . r . I 44 ),ist in dieser Zeit, ehe die römi¬
sche Verwaltung sich in Ägypten
festgesetzt , die eigentliche Korn¬
kammer Roms , von Horaz öfters
wegen ihrer Fruchtbarkeit ge¬
nannt : fertilis Africa III 16 , 31
frumenti quantum metit Africa
sat . II 3 , 87 . Sie ist zugleich
der klassische Boden der Lati¬
fundien : sex domini semissem
Africae possidebant , cum inter¬
fecit eos Nero princeps Plin.
XVIII 35 . — verritur ironisiert,
ähnlich wie vorher pulverem col¬
legisse und mobilium turba Qui¬ritium. Ernsthaft nachgebildet
von Statius silv. III 3 , 90 quod
messibus Afris verritur.

11 . In den schärfsten Gegen¬
satz zum Besitzer der Weizen¬

breiten Afrikas, der mühelos bloß
zu ernten braucht , tritt der kleine
Bauer, der müheselig seinen am
Berghang gelegenen Acker selbst
mit der Hacke bearbeitet : mon¬
tanae gentes sareulo arant Plin.
XVIII 178.

12 . Attalicis condicionibus‘An¬
erbietungen , wie sie ein Attalus
machen könnte’ : aus den Königen,
die an sich der Typus höchsten
Reichtums sind (divitiae regales
epp . I 12 , 6), wählt H. , um zu
individualisieren, statt des sprich¬
wörtlichen Midas oder Krösus
den seinen Lesern wohlbekann¬
ten letzten König von Pergamon,
durch dessen Erbschaft (zu II
18 , 5) den Römern der Begriff
des fürstlichen Luxus zum ersten¬
mal anschaulich wurde.

13 . ut ist konsekutiv : wäre
der Satz final, müßte es inpavi-
dus nauta heißen. — Die Meto¬
nymie trabs für Schiff gehört
der lateinischen Dichtersprache
an seit Ennius (trabes rostrata
ann. 616 ), der damit wohl das grie¬
chische ό'όρν= Schiff wiedergeben
wollte . — Cypria : in Cypern ge¬
baut , dessen Reichtum an allen
für den Schiffbau erforderlichen
Materialien Ammian. XIV 8 , 14
rühmt . Vgl. übrigens I 35, 7.

14 . Myrtoum mare: der Name,
der nach der guten geographi¬
schen Überlieferung dem Meere
östlich des Peloponnes zukommt,
wird der etymologischen Ver¬
bindung mit Myrtilos zuliebe,
dem Wagenlenker des Oinomaos,
der beim geraistischen Vorgebirge
ertrank , auch auf das Meer an
der Südspitze Euböas übertragen;
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luctantem Icariis fluctibus Africum 15
mercator metuens otium et oppidi
laudat rura sui : mox reficit ratis
quassas , indocilis pauperiem pati.
est qui nec veteris pocula Massici
nec partem solido demere de die 20

und vielleicht hat auch H. diese
als gefährlich bekannte Passage
im Sinn . Übrigens erscheinen
bei ihm , um die Vorstellung des
stürmischen oder gefährlichen
Meeres zu individualisieren , so
ziemlich alle bekannten Meere
und Meeresteile: so gleich das
ikarische (inter Samum et My¬
conum Plin . IV 51 ) wie in dem
homerischen Gleichnis χινή&η
άγορή φή κύματα μαχρά θαλασσής,
πόντον Ίχαρίοιο Β 144 , dann das
kretische I 26, 2 , das Kykladen¬
meer I 14 , 20 , das karpatbische I
35 , 8 , das ägäische III 29 , 63,
der Bosporus II 13 , 14 u . ö . , das
kaspische II 9, 2, das jonische
ep. 10 , 19 , das adriatische III
9 , 23 u . ö ., das tyrrhenische
Meer I 11 , 6 , die Syrien II 6 , 3
und der atlantische Ozean 1 31,
14 . Die gleiche Absicht führte
dazu , von ‘attalischen ’ Anerbie¬
tungen , vom‘cyprischen’ Schiff,von
Maura iacula 1 22 , 2 oder His¬
panae loricae I 29 , 15 zu reden,und ebendahin gehört es , wenn
H . weiterhin Africus , Massicum
und arbutus statt Wind , Wein
und Baum sagt.

15 . Daß Icariis fluctibus ebenso
wie in decertantem Aquilonibus
I 3,13 Dativ ist , zeigt certantem
ut uvam purpurae ep . 2 , 20.

16 . otium et oppidi laudat rura
sui: jeder einzelne Strich des
Phantasiebildes , das der geäng-
stigte Seefahrer sich vor die
Seele ruft , steht in wirkungs¬vollem Gegensatz zur augen¬blicklichen Wirklichkeit , otium
zu luctantem (vgl . II 16 , 1) , rura
zu fluctibus, oppidi sui (die hei¬

matliche Landstadt ) zu Icariis =
peregrinis. Im Hafen angekom¬
men (mox) vergißt er die guten
Vorsätze, von denen Cicero ein¬
mal sagt (de off. I 72 , 151 ) mer¬
catura si satiata quaestu . . ex
ipso portu se in agros possessio¬
nesque contulerit videtur optimo
iure laudari posse. Das Bild ist
vielleicht durch tragische Re¬
miniszenz beeinflußt: μακάριοs
Sons >v τνχών oixoi tiivei . έν
γβ δ ' ό φόρτος — και πάλιν ναν -
τίλίεται Eurip . fr . 791 . — In
rura liegt ein Hinweis auf die
vita rustica: im engsten Rahmen
ist hier das Eingangsraotiv von
sat . I 1 zusammengedrängt.

19 . Zwischen die Typen der
leidenschaftlich sich abhetzenden
Mühsal ist die behagliche Figur
des bequem sein Leben Genießen¬
den wirkungsvoll eingeschaltet.
Der Singular , nicht nur der Sel¬
tenheit des Palls wegen, sondern
weil dem Dichter das Bild des
Einzelnen vorschwebt : I 38 . po¬
cula spernit ist unmittelbar zu
verbinden; wer aus demere etwa
ein sumere zu pocula ergänzt,
mutet dem Dichter ein unge¬
wöhnlich hartes Zeugma zu und
beeinträchtigt die anschauliche
Kraft des Ausdrucks . Verbin¬
dung von nominalem und Infini¬
tivobjekt : I 2 , 49 fg . u . ö.

20 . solidus dies der ganze von
Sonnenaufgang ununterbrochen
bis zur suprema, dem Schluß der
Geschäfte (circa horam decimam
vgl . Marquardt VII 2

, 255 ) rei¬
chende Tag . Er gehört nach rö¬
mischer Anschauung ganz der
Tätigkeit : wer vor jener Stunde
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spernit , nunc viridi membra sub arbuto
stratus , nunc ad aquae lene caput sacrae,
multos castra iuvant et lituo tubae
permixtus sonitus bellaque matribus
detestata ; manet sub Iove frigido 25
venator tenerae coniugis immemor , .

'M
seu visa est catulis cerva fidelibus,
seu rupit teretes Marsus aper plagas.

iirj
μ,

der Erholung· oder dem Genüsse
sich hingibt , bricht ein Ganzes
entzwei diem frangit II 7 , 7,
oder nimmt ein Stück davon weg
partem demit de die·, der Aus¬
druck knüpft halb scherzhaft an
das de die ähnlicher der Umgangs¬
sprache angehöriger Wendungen
an, wo es ‘noch bei Tage ’ be-
deutet : de die potare Plaut , asin.

i-825 , convivia de die facitis Catuli,
y. 47 , 5 u . a.
- ;· 21 . nunc sub arbuto , nunc ad

, aquae caput: natürlich läßt sich
, beides vereinigen, wie es Lucrez

"tm seiner Schilderung anspruehs-
losenLebensgenusses tut : inter

- se prostrati in gramine molli
propter aquae rivum sub ramis
arboris altae non magnis opibus
iucUnde corpora curant II 29 , aber,
ganz wie in der nahe verwandten
Schilderung ep . 2 , 23 Ubet iacere
modo sub antiqua ilice, modo in
tenaci gramine, verstärkt es die
Vorstellung des behaglichen Ge-
nießens, daß man die Auswahl
zwischen verschiedenen idylli¬
schen Plätzchen hat . Formal ist
wirkungsvoll der Parallelismus
der doppelten Gliederung nec . .
nec, nunc . . nunc. — lene caput:
im Gegensatz zu der rauschenden
Schlachtmusik steht der leise
rinnende Quell , wie meist den
Nymphen heilig (nullus enim fons
non sacer Serv . zu Aen . VII 84 ) ;
dem Sinne nach gehört lene zu
aquae, sacrae zu caput: aber die
Genetivstruktur ist dadurch fester
verfugt , daß die zu beiden Be¬

griffen gehörigen Attribute ihre
grammatischen Plätze getauscht
haben ; vgl . II 13 , 9.

23 . Der schrille Klang der litui
(■lituus sonitus effudit acutos
Enn . ann. 530) mischt sich mit
dem tieferen der tuba (stridor
lituum clangorque tubarum Luc.
I 237) , wenn es zum Angriff
geht . Übrigens ist die militärische
Verwendung des am Ende, wie
der Augurstab , gebogenen lituus
unbekannt , da Veget. III 5 ihn
unter den Signalinstrumenten
nicht nennt , wie er auch z . B . bei
Cäsar nicht vorkommt ; die An¬
gaben der pseudacron. Schob z.
St . lituus equitum est ist nicht zu¬
verlässig. Lautmalerei : - tu- , tu-,
- tus , - tus·, ähnliches seit Ennius
(ann. 140 ) häufig gerade um den
Klang der Instrumente nacbzu-
ahmen. — Das Übergreifen von
detestata verbindet die beiden
verwandten Typen näher mit¬
einander : die Jagd als Bomana
militia sat . II 2 , 10 . manet =
pernoctat (sat. I 5 , 37 ) , wie das
folgende tenerae coniugis imme¬
mor zeigt , welches Gegenstück
zu bella matribus detestata ist:
subIove frigido, denn der Winter
ist die Zeit der Jagd : I 37 , 15
ep . 2 , 29 sat . I 2 , 105 ; in nive
Lucana dormis . . ut aprum ce¬
nem sat. II 3 , 24 ; pernoctant
venatores in nive m montibus
Cic . Tuse . II 40.

28 . teretes plagas die aus ge¬
drehten Stricken geflochtenen
(retia torta Tib . IV 3 , 12) Netze,



32 CARMINUM [I

me doctarum ederae praemia frontium
dis miscent superis : me gelidum nemus 30
Nympliarumque leves eum Satyris chori

in die er durch die Meute ge¬
trieben war : ep . 2, 31 . — Mar¬
sus aper gibt die Anschauung
eines bestimmten Lokals. Von
der Jagd in den Abruzzen redet
auch Virgil gens adsuetaque multo
venatu nemorum duris Aequicula
glebis aen . VII 746 ; dort gab es
Gesellschaften zum gewerbmäßi-
gen Betrieb der Jagd , wie z . B.
das collegium venatorum iu Cor¬
finium (CIL IX 3160) . Im übrigen
s . über den Jagdsport in Rom
zu epp . I 18 , 49.

29 . ‘Mich beseligt es , ein Dich¬
ter zu sein ’ : unverkennbar weist
die Fassung auf das palmaque
nobilis terrarum dominos evehit
ad deos zurück und schließt so
den Kreis, den das Gedicht durch¬
messen hat . Den Kranz aus
dem heiligen Laube des Dionysos
trägt mit Recht , wen der Gott
in seinen Thiasos aufgenommen
hat , römisch gedacht der cliens
Bacchi epp . II 2 , 78 ; darum
schildert H . sich selbst, da ihn
Bacchus berufen bat , als (Angen¬
tem viridi tempora pampino III
25 , 20 . Regelmäßig tragen auf
bildlichen Darstellungen Dichter
den Efeukranz ; Properz schei¬
det sich stolz von dem rusticus
■cuius non ederae circuiere caputII 5 , 26 , und bei Virgil sollen die
Hirten den crescentem poetam als
solchen anerkennen, indem sie
ihn mit Efeu schmücken ecl . 7,
25. An einen Siegespreis, wie bei
prima feres ederae victricis prae¬mia epp . I 3 , 25 , ist hier überall
nicht gedacht, an unserer Stelle
nicht einmal an äußeren Erfolg.Weit höheres verlangt des Dich¬
ters Selbstbewußtsein am Schluß
dieser Liedersammlung mit mihi
Delphica lauro cinge volens Mel¬

pomene comam III 30 , 16 : s.
z. St. — doctus, aotpös, der künst¬
lerisch Gebildete und mit dem
Geist griechischer Poesie Ver¬
traute , nicht der Gelehrte. —
dis miscent superis: der kühne
Ausdruck ist wohl dem Griechi¬
schen nachgebildet ; vgl . Pind.
Istbm· 2 , 28 υλνμπίον zhds ä/.oos,'Cv ά &ανάτοι9 Λ ίιηϋί δάαον παϊΒε S
έν TLUals ϋμιχ &εν.

30. Da der Dichter von seiner
Kunst spricht , geht ihm der
Mund über : das knappe Bekennt¬
nis zu ihr wird ausgeführt und
auf das Eigentümliche der hora¬
zischen Poesie bezogen : so er¬
fährt der Leser, was er in der
vorliegenden Sammlung zu er¬
warten hat . Hier , auf dem Höhe¬
punkt des Gedichts, tritt auch
die Mythisierung des Lebens auf,
die nach antiker Auffassung zur
Poesie hohen Stils gehört . Der
Musenhain ist durch die helle¬
nistische, Hesiods Proömium aus¬
spinnende Symbolik auch für
die Römer zum konventionellen
Schauplatz der poetischen Inspi¬
ration geworden, und als solchen
gibt ihn H . in III 4 . Aber für H.
wenigstens liegt dieser Symbolik
die Tatsache zugrunde , daß ihn
die Frische der Waldeinsamkeit
zu poetischem Schaffen anregt:
quae Tibur aquae fertile prae¬
fluunt et spissae nemorum comae
fingent Aeolio carmine nobilem
IV 3 , 10 , vgl . auch 17 , 12 ; 22,
9 ; epp . II 2 , 77 ; er empfand wie
jene mit den Poeten auf einem
Niveau stehenden Redner bei
Quintilian , qui credunt aptis¬sima in hoc (sc . scribendum) ne¬
mora et silvas, quod illa caeli
libertas locorumque amoenitas su¬
blimem animum et beatiorem
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secernunt pppulo, si neque tibias
Euterpe cohibet nec Polyhymnia
Lesboum refugit tendere barbiton

spiritum parent X 3 , 22 . Dort
schaut sein begeistertes Auge
die eben nur dem Dichter sicht¬
baren Gestalten des bacchischen
Thiasos im leichtfüßigen Reigen:
II 19 , und bei solchen Gesichten
fühlt er sich ‘abgeschieden von
der Welt ’

, während die beiden
Eingangstypen des Liedes nur
im dichten Volksgedränge denk¬
bar sind ; secernunt populo ist
dem dis misc . s. fast gleichwer¬
tig , ebenso wie die Satyrnvi¬
sion dem Efeukranz . Bedingung
seines Schaffens ist die Huld der
Musen , die natürlich nicht H .’
Lieder begleiten , sondern nach
deren Weisen er seine Lieder
formt : III 4 ; damit preist er
seine Poesie fromm als Gnade:
Pieri . . totum muneris hoc tuist
IV 3 , 21.

32 . neque tibias cohibet und
tendere barbiton zwei , wie es
scheint , neugeschaffene Aus¬
drücke , in denen also der Poet
sich kundtut : jenes ‘der Doppel¬
flöte nicht Einhalt tun , wie man
sagt orationem, vocem cohibere,
dies wohl ‘stimmen’

, vgl . si nulla
earum (fidium) ita contenta ner¬
vis est ut concentum servare possit
Cic . de fin . IV 75 ; die negativen
Wendungen, um anzudeuten , daß
die Musen einer Bitte des H.
willfahren . Flöte oder Laute:
III 4 , 1. 4 . Mit Nachdruck steht
Lesboum barbiton am Schluß, vor
der neuen Anrede an Mäcen : die
lesbische Leier des Alkäus soll
ja in den folgenden Liedern neu
erklingen : III 30 , 13 rühmt sich
H. der vollbrachten Tat.

35. quod si abschließend, in
engstem Zusammenhang mit dem
unmittelbar vorhergehenden, aus
dem die Folgerung gezogen wird:

Horatius I . 6. Ααϋ.

denn aus der soeben geschilderten
Geistesrichtung des H . ergibt
sich , wie stolz ihn die höchste
Anerkennung dieses Strebens
durch den berufensten Richter
machen muß. — lyricis vatibus
inseres: wie inserere zu verstehen
ist , zeigen Stellen wie II 5 , 21
quem si puellarum insereres choro
und III25 , 6 Caesaris . . meditans
decus stellis inserere: es ist das
Einreihen έγχρίνειν in eine vor¬
handene Gruppe, hier in die fest¬
stehende Reihe der neun großen
Lyriker ; lateinische Lyriker , die
den Ehrennamen vates verdienten,
gab es ja noch nicht . Von wenigen
auserwählten Freunden abgesehen,
hat zuerst die Jugend Roms die¬
sen höchsten Wunsch des Dich¬
ters erfüllt : Romae dignatur sub¬
oles inter amabilis vatum ponere
me choros IV 3, 13 . inseres,
nicht inseris: die Fiktion ist ja,
daß Mäcen sich erst durch die
Lektüre der hiermit überreichten
Sammlung ein endgültiges Ur¬
teil über den Lyriker H . bilden
wird.

36 . feriam sidera vertice stärk¬
ster Ausdruck nicht des ausge¬
lassenen Jubels , wie das theo-
kriteische äs ώρανόν νμμιν άλεΰ-
uai (5 , 144) — an einen Sprung,
der das Ethos der Stelle gänzlich
verderben würde, ist hier ebenso
wenig zu denken wie in den
gleich zu nennenden Fällen —
sondern freudigen Stolzes, im
Griechischen ursprünglich Be¬
zeichnung göttlicher Größe (Kal-
limachos Dem. 58 , vgl . Herod. III
65 ), dann sprichwörtlich : ήο9η . . .
xal τό λεγόμενον $ή τοΰτο Ιίίόχει
ΐ r y.Mfa/.r ψαύειν τον ονρανον
(schon Sapphofr. 37 ψαύειν όρανω ) -9-?
Aristain . epp . 1 ΐΓρ . 143Herch. ; im
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quodsi me lyricis vatibus inseres,
sublimi feriam sidera vertice

kill./m .
m

[II

35

Lateinischen noch unverbraucht,
also hochpathetisch ; nachgebildet
von Ovid huic (Germanicus) tu
cum placeas et vertice sidera
tangas ex P . II 5 , 57 . Auch im
Griechischen können in dieser
Wendung die Sterne an Stelle
des ‘Himmels ’ treten : τό πρέπον,

δ των άστρων ψαύει παρά τΐηιιο-
σ&ένει Dionys . Hai . Demosth . 34.
ferire ist lediglich ein leben¬
digerer Ersatz des tangere, vgl.
in Virgils pathetischer Schilde¬
rung des Kyklopen arduus alta-
que pulsat sidera aen . III 619.
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‘ Genug der unheildrohenden Zeichen hat Juppiter gesandt;
tief erschreckt fürchtet man , eine neue deukalionische Flut solle die
sündige Menschheit vertilgen ( 1— 12 ) . Sah doch unser Ge¬
schlecht schon einmal, wie zu wildem Zerstörungswerk der Tiber
sich anschickte um Casars Mord zu ahnden : aber Juppiter tat
ihm Einhalt ( 13 — 20 ) , und so werden denn unsere Kinder
hören , wie damals der Bürger Waffen , statt gegen den parthi-
schen Erbfeind , gegen das eigene Blut sich kehrten (21— 24 ).

Wer soll jetzt das drohende Verderben vom Reiche wenden,
da Vesta selbst taub sich abkehrt ? wen wird Juppiter als Er¬
löser von der Blutschuld senden ? ( 25— 30 ) .

Komm , o komm , sühnender Apollo , oder du Stammutter
Venus : oder kehrst du endlich wieder in Huld dein Antlitz
deinen Enkeln zu , Mavors ? (30— 40) . Oder weilst du , Sohn
der Maja, schon in Jünglingsgestalt auf Erden unter uns ? dann
kehre nicht so bald zu deinen Himmlischen zurück , sondern
verweile unter des Quirinus Volke , suche hier deine Triumphe,
sei uns Vater und Fürst , räche du uns endlich am übermütigen
Parther , o Cäsar ! (41 — 52) /

Die Ode, deren Schluß (51 ) voraussetzt , daß Oktavian
auch über den Orient gebietet , ist verfaßt im Winter (iam
satis nivis) 28— 27 , kurz bevor die neue Verfassung des
römischen Reiches durch die Akte vom 13 . Januar 27 ihren
legalen Abschluß erhielt , unter dem Drucke der Besorgnis,
daß Oktavian seine außerordentlichen Machtbefugnisse nieder¬
legen und so die Dämonen des Bürgerkriegs und der Revo¬
lution wieder entfesseln werde . Denn er hatte verlauten lassen,
daß er sich ins Privatleben zurückzuziehen und das Gemein-

’ΦΚϊψ)
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